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270 S f e 33 e r n

2tl0 iber Sturm im SBafferglas fief) legte, ging einigen bei
rub igem fRacftbenfen eine 2lbnung barüher auf, warum Saniet
©rieber in ber ©emeinbeoerfammlung mtber alter ©rroarten
für ben ©fetroeg gefproeben 'batte, ©ans beftimmt, nermuteten
fie, roar ihm in Sachen SBegbau aus ber Haubelsftabt recht»

aeitig irgenbein Sßimt augegangen. Unb nun begannen bie Sie«
benmatroeifen ibm fogar bie Stumben unb 9Rmuten naebau»

reebnen, bie er in ben fritifdjen Sagen bes SBegftreites aus«
roärts uerbraebt batte.

Unb troftbem fam ibm feiner refttos auf bie Spur. Senn
rote hätte man es in f>a(tenegg für möglich batten fotten, baft
ein fimpfer 3ßojamenterbote mit ben oornehmen Seibenberren
ein Komplott anbettelte unb ihnen in eigener 33erfon sur 33er«

legung ber gitiatftette riet? llnb boeb roar bem fo. Senn oon
bem 2lugenhlicf an, ba fieb bie Stimmung im 33ergborf auf bie
Seite ber ©felwegforreftion neigte, ging Saniet ©rieber bei ben
richtigen Stiren in ber franbetsftabt ein unb aus, um mit feinen
33rotgebern oertrauliche, geroichtige Unterhaltung au führen.
Sen fÇabrifanten feuchtete bie Anregung bes ungeroafebenen
gubrmanns ein, fobaft fie au m Urnjug entfebtoffen roaren, ats
bie SSegbauprojefte noch lange aur Beratung ftanben. Saft fieb
ber 23ote bei ben Heimarbeitern über bas ©rreieftte ausfehwieg,
baau roar er ffug genug. SJtocbten fie ihn wegen feines febeinbar
tauen 33erbattens einen Srottet fdumpfen, fo oft es ihnen be*

liebte, eines febönen Sages febroang er ja boeb als alleiniger
Sieger obenaus.

Hintenber fonnten bann bie Heute bie SKäuter aufreiften:
„3a, ja, ber Saniet; ein SOtorbsfert ift bas!"

•

Saniet ©rieber, ben man immer ein wenig über bie febiefe

Schütter angefeben, ftanb am 3iet, am höcbften 3'iet feines He»

bens. Seit bem 1. September fuhr er breimut wöchentlich ins
Saf ber Siffet hinunter unb freute fieb famt feinem fRöftlein über
ben in jeber Beaiebung oorbilbtieb ausgebauten ©fetroeg. Heirfjt
wie über eine Spiegelfläche rollte ber gefeberte Sfßagen bureb
bie 33afm. 2ln fänglich oermiftte er bas fRüttetn unb Schütteln,
bas ©eguiefs unb ©efnarr ber 2lcbfen, bas ihm nom ÎRiintel
her in Knochen unb Obren tag; aber nach urtb nach geroöbnte
er fieb an ben ruhigen, faft tauttofen Sang. Ser eirtft fo be»

frfjroerlicbe 23otenbienft hatte alt feine Härten oertoren. Sßenn
Saniet ©rieber tatroärts auf bem fiabebrücftein faft unb uer«
träumt in bie befonnte Hanbfrfjaft htinaette, fab er im ©eifte ben
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3eitpunft ooraus, ba bie 2lrbeitsaaftröge aum Segen bes Sor»
fes einen noch oiet größeren Umfang annehmen unb ihn au noch

öfterer 2tusfabrt nötigen würben, fobaft es fid) bann erft recht

oerlohnte, für ben ©fetroeg geftimmt ju haben.
SBefentticb anbers tagen bie Singe für 3afoh 33ufer. 3hn

feft te bas Schieffat am untern ©übe feiner Hoffnungen ab. Seit
ber oerbammte 33ofamenterbote bie Sransporte awifeften Hat«
tenegg unb ber 23abnftation heforgte, empfanb er feine 33eran=

taffung mehr, ins geliebte Haupttat au ben Saftfumpanen aus»

jufcbroärmen. Sas roar jetât au ©nbe, unb bas ©runbftiicf bort
unten büftte auf einmal jegliche 2lnaie'bungsfraft ein, fobaft er
fieb nun enbticb baau entfcftloft, es wohlfeil an einen Käufer au
oeröuftern. Sann nahm er, troft feiner iRiebertage, bie 3ügel
frifcb in bie Hanb unb fah fieb nach einer geregelten 23erbienft=
mögtiebfeit um. Sabei fam ihm auftatten, baft bie 2Ritcbgenoffen=
fchaft oon Haltenegg infolge lobesfatt einen neuen gubrmann
fliehte, Iber bie weifte Schwemme morgens unb abenbs aur 2Bin»

terau hinunterbrachte, wo fie auf einen ffiamion oerlaben würbe.

33ufer melbete fieb unb rourbe gewählt. Unb feither weihte
er fein Heben unb fein ©efährt bem holprigen, bei Schnee unb
©is oft batsbrerfjerifcben üRiintetweg, beffen 2lusbau unb ftetlen«
toeife 23er(egung er noch oor turgem mit bem 2tufroanb alter
jJRittel hintertrieben hatte.

2lnfängticb wetterte er auf feinen fahrten über bie oer«^

febrte SBelt, bie ihn jämmerlich hereingelegt unb um feine hei»

tigften ©rroartungen betrogen habe. Socb ging ihm halb ein
Hiebt barüber auf, baft er mit bem ©efdjimpf nur fieb feCber

lächerlich machte. Unb bas wollte er fieb immerhin erfparen. DRit

ber 3eit fügte er fieb ohne SUturren in bie oertaufch'.e ÎRolle, unb
es gefebab bas 3Bunber, baft er fieb mit aunebmenben 3aftren
nur feiten mehr im „Heuen", bem 33ereicb feiner einftigen
9Rarf)tentfattung, blichen lieft.

„Sie erbärmlichen ©felweg=5Rarren fönnen mir alte ge»

ftohlen roetben!"
33isweiten roünfcftte er aus tiefem fRacbbenfen heraus eine

neue Bofamenterfrife unb eine aroeite 2luflage an fRotftanbs»
arbeiten herbei.

„Sann aber fournit ber SRüntelroeg an bie fReihe. Senn
baft auf bief er 23 ergfeite Hilfe 'gefchaffen werben muft, bas
merft ja ein 23tinber. Sa ftefte ich, 3afob ißufer, gut bafür!"

Sein SRurmeln ertranf im ©eächae ber fRäber.

©ebtuft.

0f)anicfa^cr6 .Heitpeftlieb

befKtttK*ti«eö ifärjtftb ©djäftett
J&« ftmetnt, i dfönn' ttte bottû^m la
Unb M bod; vottuhm ggattfle.

ifd) ttiene Arbeit für ntt ftfft
ifd) ttiene ttttl j'oerbiene

®rum bi»n»i furt ttad) ©panie
£>rum bi»n»i furt t trieft. —

0 fiebö @d)äfteli ml), ba§ fid) @otf erbarm,
SBte »tad)t ber Ê^rieg eö Sattb fo arm.
2(d), mär i nie fttrf ftftattfte!
®ie Arbeit mo»n»i f;ie ntueft tne

®ie laf;t mir îaft ttttb 2ffad)t fei Sîuef),
5Eßär i bod) nie ttad) ©pattie
2ßär i bod) ttic i ©fuüft!

rüefjte«tt»i mt) ?rummle»n»im cjanje îattb,
©feb ttüf alö SQîorb uttb Olanb uttb Q3ranb

^)a nnme«n=eits Söerlange:
9Jlöd)f wieber i mftr Jfôetntaf ft)
^Id) war bie fdjwäri »erbt).
Sßarnm bi=n=i ttad)

5Barttm bi»n«ig i
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Als id er Sturm im Wasserglas sich legte, ging einigen bei
ruhigem Nachdenken eine Ahnung darüber auf, warum Daniel
Grieder in der Gemeindeversammlung wider aller Erwarten
für den Eselweg gesprochen hatte. Ganz bestimmt, vermuteten
sie, war ihm in Sachen Wegbau aus der Handelsstadt recht-

zeitig irgendein Wink zugegangen. Und nun begannen die Sie-
benmalweisen ihm sogar die Stunden und Minuten nachzu-
rechnen, die er in den kritischen Tagen des Wegstreites aus-
wärts verbracht hatte.

Und trotzdem kam ihm keiner restlos auf die Spur, Denn
wie hätte man es in Haltenegg für möglich halten sollen, daß
ein simpler Posamenterbote mit den vornehmen Seidenherren
ein Komplott anzettelte und ihnen in eigener Person zur Ver-
legung der Filialstelle riet? Und doch war dem so. Denn von
dem Augenblick an, da sich die Stimmung im Bergdorf auf die
Seite der Efelwegkorrektion neigte, ging Daniel Grieder bei den

richtigen Türen in der Handelsstadt ein und aus, um mit feinen
Brotgebern vertrauliche, gewichtige Unterhaltung zu führen.
Den Fabrikanten feuchtete die Anregung des ungewaschenen
Fuhrmanns ein, sodas; sie zum Umzug entschlossen waren, als
die Wegbauprojekte noch lange zur Beratung standen. Daß sich

der Bote bei den Heimarbeitern über das Erreichte ausschwieg,
dazu war er klug genug. Mochten sie ihn wegen feines scheinbar
lauen Verhaltens einen Trottel schimpfen, so oft es ihnen be-

liebte, eines schönen Tages schwang er ja doch als alleiniger
Sieger obenaus.

Hintenher konnten dann die Leute die Mäuler aufreißen:
„Ja, ja, der Daniel? ein Mordskerl ist das!"

O

Daniel Grieder, den man immer ein wenig über die schiefe

Schulter angesehen, stand am Ziel, am höchsten Ziel feines Le-
bens. Seit dem 1, September fuhr er dreimal wöchentlich ins
Tal der Sissel hinunter und freute sich samt feinem Rößlein über
den in jeder Beziehung vorbildlich ausgebauten Eselweg, Leicht
wie über eine Spiegelfläche rollte der gefederte Wagen durch
die Bahn. Anfänglich vermißte er das Rütteln und Schütteln,
das Gequieks und Geknarr der Achsen, das ihm vom Mimte!
her in Knochen und Ohren lag: aber nach und nach gewöhnte
er sich an den ruhigen, fast lautlosen Gang, Der einst so be-
fchwerliche Botendienst hatte all feine Härten verloren. Wenn
Daniel Grieder talwärts auf dem Ladebrücklein saß und ver-
träumt in die besonnte Landschaft blinzelte, sah er im Geiste den
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Zeitpunkt voraus, da die Arbeitsaufträge zum Segen des Dor-
fes einen noch viel größeren Umfang annehmen und ihn zu noch

öfterer Ausfahrt nötigen würden, sodaß es sich dann erst recht

verlohnte, für den Eselweg gestimmt zu haben.

Wesentlich anders tagen die Dinge für Jakob Buser. Ihn
setzte das Schicksal am untern Ende seiner Hoffnungen ab. Seit
der verdammte Posamenterbote die Transporte zwischen Hal-
tenegg und der Bahnstation besorgte, empfand er keine Beran-
lassung mehr, ins geliebte Haupttal zu den Iaßkumpanen aus-
zuschwärmen. Das war jetzt zu Ende, und das Grundstück dort
unten büßte auf einmal jegliche Anziehungskraft ein, sodaß er
sich nun endlich dazu entschloß, es wohlfeil an einen Käufer zu
veräußern. Dann nahm er, trotz seiner Niederlage, die Zügel
frisch in die Hand und sah sich nach einer geregelten Verdienst-
Möglichkeit um. Dabei kam ihm zustatten, daß die Milchgenossen-
schaft von Haltenegg infolge Todesfall einen neuen Fuhrmann
suchte, der die weiße Schwemme morgens und abends zur Win-
terau hinunterbrachte, wo sie auf einen Camion verladen wurde.

Briser meldete sich und wurde gewählt. Und seither weihte
er sein Leben und sein Gefährt dein holprigen, bei Schnee und
Eis oft halsbrecherischen Müntelweg, dessen Ausbau und stellen-
weise Verlegung er noch vor kurzein mit dem Aufwand aller
Mittel hintertrieben hatte.

Anfänglich wetterte er auf seinen Fahrten über die ver?
kehrte Welt, die ihn jämmerlich hereingelegt und um seine hei-
ligsten Erwartungen betrogen habe. Doch ging ihm bald ein
Licht darüber auf, daß er mit dem Geschimpf nur sich selber
lächerlich machte. Und das wollte er sich immerhin ersparen. Mit
der Zeit fügte er sich ohne Murren in die vertauschte Rolle, lind
es geschah das Wunder, daß er sich mit zunehmenden Iahren
nur selten mehr im „Leuen", dem Bereich feiner einstigen
Machtentfaltung, blicken ließ,

„Die erbärmlichen Eselweg-Narren können mir alle ge-
stöhlen werden!"

Bisweilen wünschte er aus tiefem Nachdenken heraus eine

neue Posamenterkrife und eine zweite Auflage an Notstands-
arbeiten herbei.

„Dann aber kommt der Müntelweg an die Reihe. Denn
daß auf dieser Bergseite Hilfe geschaffen werden muß, das

merkt ja ein Blinder, Da stehe ich, Jakob Buser, gut dafür!"
Sein Murmeln ertrank im Geächze der Räder.

Schluß,

Spaniefahrers Heiwehlied

Ha deheime-n-es härzigS Schätzeli gha,

Ha gmeint, i chönn' nie von-ihm la
Und bi doch von-ihm ggange.
S' isch niene Arbeit für mi gsy

S' isch niene nüt z'verdiene gsy,
Drum bi-n-i furt nach Spanic
Drum bi-n-i furt i Chrieg.

O liebs Schätzeli my, daß sich Gott erbarm,
Wie macht der Chrieg es Land so arm.
Ach, wär i nie furt ggange!
Die Arbeit wo-n-i hie mueß tue

Die laht mir Tag und Nacht kei Rueh,
Wär i doch nie nach Spanie
Wär i doch nie i Chrieg!

Iitz rüehre-n-i my Trummle-n-im ganze Land,

Gseh nüt als Mord und Raub und Brand
Ha nume-n-eis Verlange:
Möcht wieder i myr Heimat sy

Ach wär die schwäri Zyt verby.
Warum bi-n-i nach Spanie
Warum bi-n-ig i Chrieg?
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